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Thurgipark-Ausbau gestoppt

Schlechte wirtschaftliche Perspektiven und die wohlbegründete 
Opposition des VCS haben einem unsinnigen Bauprojekt den 
Garaus gemacht. Gut so.

Bereits 2015 und, nach einem 
ersten Rückzug, erneut im Au-
gust 2018 wurde ein Baugesuch 
eingereicht, um das Einkaufszen-
trum Thurgipark im Osten Frau-
enfelds von 2838 m2 Verkaufsflä-
che auf 8950 m2 zu vergrössern: 
in einem eingeschossigen Bau 
auf einer Fläche von 60 Aren, 
grösstenteils Wiesland. ÖV-er-

schlossen ist diese verkehrs-
intensive Einrichtung lediglich 
mit einer im Halbstunden takt 
bedienten Postauto haltestelle. 
Deshalb setzte man auf die 
Autokundschaft und plante  
285 Parkplätze, teils in einer 
Tiefgarage.

Wie 2015 musste der VCS 
auch 2018 nicht lange nach Be-

gründungen für seine Einsprache 
suchen: nicht akzeptable Mehrbe-
lastung durch motorisierten In-
dividualverkehr in einem bereits 
jetzt übermässig belasteten Ge-
biet, schlechte Erschliessung für 
Nichtmotorisierte. Zudem passte 
das Projekt wie eine Faust aufs 
Auge zu den Zielen einer urbanen 
Stadtentwicklung. Keine Spur von 
haushälterischem Umgang mit 
dem Boden, keine Orientierung 
hin zur geplanten neuen SBB-
Haltestelle Frauenfeld-Langdorf.

Mehr Raum und Komfort für den Veloverkehr

Die 40. Jahresversammlung des 
VCS Thurgau am 11. März 2020 
in Romanshorn war dem Velo ge-

widmet. Wegen des Coronavirus 
stellte Anna Schwerzler aus Feld-
kirch das Konzept «Kettenreakti-

on» in Vorarlberg per Skype vor. 
Mit durchdachten baulichen und 
organisatorischen Massnahmen 
sowie Öffentlichkeitsarbeit konn-
te das Land den Radverkehrsan-
teil im Alltag wesentlich steigern.

Über den Thurgau berichtete 
Kathrin Hager. Sie hat vor zwei 
Jahren die neu geschaffene Stelle 
für Fussgänger- und Veloverkehr 
im Kanton angetreten. Gemäss 
Statistik fahren 63 Pro zent der 
Leute im Thurgau mit dem Auto 
zur Arbeit, oft auf Kurzstrecken. 
10 Prozent sind strikt mit dem 
Velo unterwegs, 30 Prozent hin-
gegen eingefleischte Nicht-Velo-
fahrer/innen. 60 Prozent sind laut 
Kathrin Hager offen dafür, bei 
guten und sicheren Bedingungen 
mit dem Velo oder zu Fuss zum 
Arbeitsplatz oder zur Schule zu 

Dass die Voegele Immobilien 
AG das Baugesuch im März 2020 
nun zurückzog und die Wiese 
zum Verkauf ausschrieb, liegt 
einerseits an der Unmöglich-
keit, langfristige Ankermieter  
in einem Gebiet zu finden, das 
teilweise jetzt schon über schlecht 
laufende beziehungsweise nicht 
vermietbare Detailhandels flächen 
verfügt. Andererseits stellte die 
VCS-Einsprache eine wohl un-
überwindbare Hürde dar. Sie war 
hieb- und stichfest. 
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Unzuverlässige Fahrrad-Zählstellen

Ein plötzlicher Einbruch der offiziellen Veloverkehrszahlen ab 
Mitte 2019 liess den VCL aufhorchen. Da konnte etwas nicht 
stimmen.

Seit Mai 2018 sind neun Landes-
Velozählstellen desselben Typs in 
Betrieb: Vaduz Holzbrücke mit 

Rheindamm Süd, Vaduz Ober-
au, Vaduz Haberfeld, Schaan 
Energiebrücke mit Rheindamm  

Die Grafik zeigt die durchschnittliche Anzahl Velos für Werktage. Die grüne Kurve 
(Birkahof) stimmt mit den Werten des Vorjahrs beim Egelsee recht gut überein. Die 
höheren Zahlen im Dezember und Januar sind vermutlich wetterbedingt. Die Zählstelle 
Egelsee (rot) registriert seit Juli 2019 längst nicht mehr alle Fahrräder.

Süd & Nord, Eschen Schwar-
ze Strasse sowie Mauren Egel-
see. Im Juli 2019 kam die Aktiv-
verkehrsbrücke Buchs-Vaduz mit 
Rheindamm Süd & Nord dazu. 
Ausserdem hat die Gemeinde 
Mauren seit Mai 2019 eine Zähl-
stelle eines anderen Lieferanten 
beim Birkahof.

Seit Juli 2019 stellten wir einen 
Einbruch der Velozahlen bei den 
Landeszählstellen fest, nicht aber 
bei der Gemeindezählstelle Mau-
ren Birkahof. Durch eigene Er-
hebungen konnte der VCL nach-
weisen, dass etliche Zählstellen 
nur ein Drittel bis drei Viertel 
der Velos erfassten. Im April 
(nach Redaktionsschluss) sollte 
der zugrunde liegende Mangel 
vom Lieferanten nun behoben 
werden. Es sollen auch die sieben 

In Chur soll man sich wohl fühlen

Vor 30 Jahren hat Chur ein fort-
schrittliches Gesetz «für einen 
menschen- und umweltfreund-
lichen Stadtverkehr» in Kraft ge-
setzt. Tatsächlich wurde seither 
viel in den öffentlichen Verkehr, 
in neue Bahnhöfe, Velowege und 
eine verkehrsfreie Innenstadt in-
vestiert. Doch das Hauptziel des 
Gesetzes, den privaten Auto-
verkehr zu plafonieren oder gar 
zu reduzieren, wurde nicht er-
reicht. Auch in Chur wächst die-
ser ungebremst. Die Zu- und 
Wegpendler/innen überlasten 
in Spitzenzeiten regelmässig die 

Einfallsachsen über die Masan-
ser- und die Kasernenstrasse so-
wie über das Zentrum. Fussgän-
gerinnen und Velofahrer sind 
immer grösseren Gefahren, die 
Stadtbevölkerung zunehmend 
Lärm und Schadstoffemissionen 
ausgesetzt.

Die Rezepte sind griffbereit
Chur muss eine Trendwen-
de beim privaten Autoverkehr 
schaffen. Auch weil dieser zu den 
grössten Klimasündern gehört. 
Dafür ist eine Velo- und Bus- 
Offensive nötig. Chur braucht 

flächendeckend sichere Velowe-
ge. Beim Bus lautet die Rezeptur: 
dichtere Fahrpläne, bessere An-
bindung der Anliegergemeinden, 
Vortrittsregelungen sowie rasche 
Umsetzung der Tangentiallinie 
von den Spitälern direkt über das 
Rheinquartier nach Chur West. 
Wichtig ist aber auch eine Sied-
lungsplanung, die kurze Wege 
zur Arbeit, Schule, Naherholung 
und zum Einkaufen ermöglicht.

Das städtische Gesamtver-
kehrskonzept 2030 enthält viele 
gute Ansätze dazu. Diese gilt 
es nun umzusetzen. Mit einem 
dritten Autobahnanschluss Chur 
Mitte würde diese zukunftsge-
richtete Politik aber zunichte ge-
macht. Der Verkehr in der Stadt 
würde nicht abnehmen, und 
Quartiere an der Scaletta- und 
Rheinstrasse sähen sich neu ei-
nem starken Durchgangsverkehr 

ausgesetzt. Das ist der falsche 
Weg. Anzustreben ist das Ge-
genteil: weniger Strassenlärm für 
die Wohnquartiere und das Zen-
trum, mehr Lebens- und Auf-
enthaltsqualität für die Churer 
Bevölkerung.

Anita Mazzetta,  

Kandidatin für den Stadtrat Chur

in der dunklen Jahreszeit nicht 
zuverlässig funktionierenden 
Fotovoltaik-Zählstellen nachge-
rüstet werden.

 Georg Sele

Fürstentum Liechtenstein

Mehr Information: 
vcl.li/?page=a18&id=467

GV neu am 15. Juni
In Anbetracht der Mass nahmen 
der Regierung wegen der 
Corona-Situation wurde die 
Generalversammlung 2020 
verschoben. Neu findet sie statt 
am Montag,  
15. Juni, 18.35 Uhr im Restau-
rant Specki, Schaan.

Impulsreferat von Paul 
Stopper: Bahnausbau in der 
Nachbarschaft. Die offizielle 
Einladung folgt per Post.

Graubünden

Der Wahlgang vom 17.5. ist wegen des Corona-Virus annulliert, doch 
die obigen Aussagen von Anita Mazzetta behalten ihre Gültigkeit 
genauso wie unsere Wahlempfehlung: Der Vorstand des VCS Graubün-
den freut sich sehr über die Kandidatur der Geschäftsleiterin des WWF 
Graubünden. Mit ihr als Stadträtin wird der Fuss- und Veloverkehr in 
Chur mehr Gewicht erhalten.

Anita Mazzetta

Thurgau

Velofeindliche Verkehrsberuhigung in der Tempo-30-Zone Wellhauserweg in 
Frauenfeld. Bitte auf Schulwegen und Radrouten am Rand eine Gasse fürs Velo 
offen lassen!

gelangen, auch wenn es um länge-
re Strecken geht.

Es lohne sich, so die Referen-
tin, ein durchgängiges und siche-
res Fuss- und Velowegnetz anzu-
streben. Wichtige Massnahmen 
seien dabei Tempo-30-Zonen, 
Vortrittsrecht auf Radschnell-
verbindungen, möglichst 2,50 m 
breite Radstreifen, ausserorts 
abgetrennte Radrouten und die 
Aufhebung von gefährlichen 
Längsparkplätzen. Der anwe-
sende Abteilungsleiter Projekt-
management im Thurgauer Tief-
bauamt Peter Imbach bestätigte, 
dass bei Strassenplanungen ein 
Umdenken im Gange sei und von 
Anfang an auch die Bedürfnisse 
von Fussgängerinnen und Velo-
fahrern miteinbezogen würden.

 Peter Wildberger, Präsident VCS TG

Kein Wenn und Aber bei der WOV!
Uri

Die flankierenden Massnahmen 
in Schattdorf zur beschlossenen 
West-Ost-Verbindung (WOV) 
haben zum Zweck, den Verkehr 
Altdorf–Erstfeld von der Gott-
hardstrasse auf die WOV und die 
Schattdorfer Umfahrungsstrasse 
umzulenken. Darum soll das Ab-

zweigen auf die Gotthard strasse 
beim Knoten Schächen wie auch 
beim Adlergarten erschwert wer-
den. Zudem wird das Tempo-
limit auf der Gotthardstrasse auf 
50 km/h reduziert, und es ent-
steht eine Kernfahrbahn mit  
Velostreifen auf beiden Seiten.

Zusätzlich soll beim Schächen 
und beim Adlergarten die Route 
der Busse, die heute durch die 
nötigen Linksabbiegemanöver 
behindert sind, baulich priori-
siert werden. All diese flankie-
renden Massnahmen (FlaMa) 
sind in einer Vereinbarung zwi-

schen dem Kanton und der Ge-
meinde Schattdorf festgeschrie-
ben, ohne FlaMa wird die WOV 
nicht gebaut.

Das gefällt nicht allen Einhei-
mischen. Mit einer Petition wol-
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